Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 Uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Sonnabend, 
den 2. Januar 1858. 


Jahrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 

Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excel. Steuer. 


——————— — — — — —— 


„Die Zet enteilt mit ſchnellem Fluge, Vom Kranz, der ihr das Haar durchwunden, Wer aus den Kämpfen mit dem Leben, 


Nichts hemmt und feſſelt ihren Lauf; Streut ſie die Blumen lächelnd aus; Den Frieden ſiegreich ſich errang, 
Es häufen ſich auf ihrem Zuge Die flattern hin als goldne Stunden, Liebt auch den Schmerz, den es gegeben, 
Geſunk'ner Jahre Trümmer auf; Zu ſchmücken jedes Herz und Haus. Und weiß dafür dem Schickſal Dank. 
Die Mahnung der vergang'nen Stunden O ſammelt ſchnell die duft'gen Blüthen, Für Wunden, die man tödtlich wähnet, 
Rührt an dem Schleier, der fie. deckt, Und heftet ſie am Buſen an! Iſt milder Balſam auch bereit: 
Und hat viel' ſchmerzlich tiefe Wunden, Die Hoffnung muß uns viel vergüten, Denn Alles heilet und verſöhnet 
Zu neuer Blutung aufgeweckt.“ Wenn uns das Schickſal weh' gethan! Die milde Pflegerin: die Zeit. 
Doch warum immer rückwärts ſchauen Laßt freudig uns das Jahr beginnen, Der Zukunft gelte keine Frage; 
Auf das dahin gewelkte Glück? Das ſeine Schranken aufgethan! Sie tritt heran als Gegenwart, 
O, richtet lieber, voll Vertrauen, Es läßt ſich ja kein Sieg gewinnen, Und was fie bringt mit jedem Tage 
In heitre Zukunft euern Blick! Geht ihm nicht erſt der Streit voran! Iſt als Vergang'nes bald erſtarrt. 
Sie hat die Pforten ſchon entriegelt, Das Leben fordert feine Rechte, Ach, auf Vergängliches zu bauen, 
Und durch das roſig offne Thor Vergeblich iſt's, zu widerſtehn; — Das iſt ein nutzlos eitler Wahn — 
Tritt, hold gekränzt und leicht beflügelt, Daß nur uns ſtets die dunkeln Mächte Um Muth, um Hoffnung, um Vertrauen 
Die Hoffnung jugendlich hervor. Gewappnet und gerüſtet fehn! . Nur flehen wir den Himmel an! Lniser. Duisburg. 
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. Berlin, 30. Dezbr. Es iſt nunmebr definitiv feſtgeſtellt, 
daß die Eröffnung des Landtags am 12. Januar nicht durch 
Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen, ſondern durch 
den Miniſterpräſidenten von Manteuffel erfolgen wird. 
Zu den Vermählungs Feierlichkeiten in London werden 
ſich, der „N. P. 3.“ zufolge, auch Ihre konigl. Hoheiten die 
Prinzen Friedrich Karl, Albrecht und Albrecht (Sohn) und Adal⸗ 
bert dorthin begeben. 
— In unſerer Stadt herrſcht die Pocken⸗Krankheit in 
einem ſolchen Umfange, daß die zum Schutze gegen dieſe Krank. 
heit beſtehenden Einrichtungen nicht mehr ausreichen. Namentlich 
vermag das ſogenannte Pockenhaus, zur Aufnahme und Heilung 
von Pocken⸗Kranken beſtimmt, nicht mehr Raum genug zu 
bieten, um die Kranken, welche in ihrer eigenen Behauſung 
nicht iſolirt gebalten werden können, aufzunehmen. Es ſoll des⸗ 
halb ein zweites Pockenkranken⸗Lazareth, und zwar mitten in der 
Stadt, eingerichtet werden. Die Sanitäts- Polizei und die 
Kommunal -Behörden befinden ſich hierüber zur Zeit in Unter⸗ 
handlung. 
e Das Verbot der Zahlungsleiſtung in fremden Banknoten 
trat bekanntlich mit dem geſtrigen Tage in Kraft. In Ber 
zug auf daſſelbe hat die Magdeburg-Leipziger-Eifenbahn-Gefell« 
ſchaft ihre ſaͤmmtlichen Expeditionskaſſen angewieſen, vom 
ut 1. Januar 1858 ab außer Courant und Preuß. Golde nur noch 
Preuß. Kaſſenanweiſungen und Banknoten, Noten der Magde⸗ 
a burger Privatbank, Herzoglich Braunſchweigiſche Leihhausſcheine 
mn Apojnts von 20 Thlr., Königlich Säͤchſiſche Kaſſenſcheine 
in Apoints von 10 Thlrn. und darüber in Zahlung anzunehmen. 
e Die Hamburger Börſe iſt in dieſem Augenblick 
wieder ziemlich guten Muths; wir geben aber dieſem Symptom 
wiederkehrenden Vertrauens um ſo weniger eine große Bedeutung, 
als die üttheilsfahigkeit dieſee Börſe ſich bisber nicht gerade 
ſikbr glänzend bewährt hat. Wenigſtens liegt kein Zeichen großer 
ie Hübigfeit in einem Grundirrthume, der die Hamburger 
H Bl: in der ganzen Kriſe beherrſcht bat, in der Einbildung 
„, das Hamburger Geſchäft ſei vor Allem der Jabegriff 
6 iger großen Häuſer. Als unter Schmerzen und Wehen der 
7 akanlie⸗Disconto⸗Verein zu Stande kam, als gleich darauf 


der Staat durch ſeine Kammermandate einſchritt, da war man 
noch mehr oder minder des feſten Glaubens, gerade die ganze 
Reihe von nun mehr als hundert großen Häufern retten zu 
können, die ſeitdem ihre Zahlungen eingeſtellt haben; man wollte 
ſie halten, weil man in ihnen die Exiſtenz des Hamburgiſchen 
Handels zu blicken wähnte. Jetzt iſt die Staatshülfe im reichſten 
Maße einigen dort als „Eckſteinen der Börſe“ bezeichneten größten 
Häuſern zu Theil geworden, wobei wiederum der Gedanke durch⸗ 
taucht, ohne fie wäre es um Hamburg geſchehen. Dieſes bildet 


den 


Gegenſatz mit jenen Englaͤndern, welche einem mit 


H feiner Ungnade die Hauptſtadt London bedrohenden Könige die 
kurze Antwort gaben, ſie verhofften, daß er die Themſe auch in 
Zukunft bei London vorbeifließen laſſen werde. Als ob den 
Hamburgern nicht unter allen Umftänden ihre Elbe, ihre Ver⸗ 
bindungen, ihre Reichthümet und ihre ganze fo wunderbar günſtige 
geographiſche Lage bliebe, die Hamburger können verſichert ſein, 
daß die Börſenfürſten nicht Hamburg ſind, und daß der Irr⸗ 
thum ſie mit einander verwechſelt zu haben, ſchon theuer genug 
bezahlt worden. Nicht das geringſte der durch die künſtlichen 
Hülfen herbeigeführten Uebel für Hamburg iſt die Verſchleppung 
der Kriſe auf einen weit längeren Zeitraum, als fonft nöthig 
geweſen waͤre. Anſtatt mit Energie bald wieder die Geſchäfts⸗ 
thatigkeit beginnen zu können, haben die Hamburger eine lang ⸗ 
ſame Liquidation vorgezogen, obne, wie wir noch immer meinen, 
auf die Dauer irgend etwas Weſentliches zu retten. (N. 3.) 


Breslau, 29. Decbr. In einer geſtern ſtattgehabten 


Sitzung des vorberathenden Comites ift beſchloſſen worden, zu 
fortdauernder Etinnerung an die Vermählung des durchlauchtig⸗ 
ſten Fürften eine Stiflung in's Leben zu rufen, für welche die 
Mittel von den Ständen der Provinz (mit 16,000) und von 
der Stadt Breslau (mit 10,000 Thlt.) aufgebracht worden find, 
Die Stiftung fol Friedrich Wilhelm Stiftung heißen und Se. 
königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm unterthänigſt erſucht 
werden, das Protektorat über dieſelbe zu Übernehmen, während 
die Verwaltung von einem Kuratorium, beſtehend aus dem jedes⸗ 
maligen Ober- Präſidenten der Provinz, dem ledesmaligen Gene⸗ 
ral. Landſchafts Direktor und dem jedes malſgen Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter von Breslau geführt werden fol, Von den Sinfen des 


Stif 
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tungskapitals ſollen 10 pCt. zur Vermehrung. des Grund- 
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kapitals verwendet werden, welches man allmälig auf 100,000 
Thlr. zu erhöhen gedenkt. Die übrigen Zinſen ſollen zur Hälfte 
zu Gunſten der Landwirthſchaft, zur Hälfte zum Beſten der Ge⸗ 
werbe verwendet werden. Aus jener erſten Hälfte ſollen junge 
Leute, welche landwirthſchaftliche Lehr ⸗Anſtalten beſuchen oder 
ſpeziellen bier einſchlagenden Studien ſich widmen wo 
Stipendien unterftügt, kleinen Ackerwirthen, die befonderen i 
gepflegten Kulturzweigen ihre Aufmerkſamkeit widmen, 
geleiſtet werden u. d. m. Die für die Gewerbe beſtim 
der Zinſen ſoll zu ähnlichen gemeinnützigen Zwecken 
namentlich ſollen daraus ſolchen jungen Männern, die 
ſchulen beſuchen u. ſ. w., Stipendien ertheilt werden. 
lation würde in allen Fällen von dem hohen Protektor auf Vor 
ſchlag des Kuratoriums erfolgen. (80 

Kaffel, N. Decbr. Unſerem verehrten Meiſter Spohr 
iſt geſtern der betrübende Unfall begegnet, durch einen Fehltritt 
auf der Treppe des Leſe⸗Muſeums einen Armbruch zu erleiden. 
Die Theilnahme ift ſehr groß. 

Mainz, 28. Decbr. Der Geſammtbetrag der bis ſetzt 
hier eingelaufenen milden Gaben beläuft ſich auf etwa 260,000 fl., 
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß der Eifer und die Theil · 
nahme an der Noth leidender Brüder noch nicht erkalte. (M. J.) 

Paris, 29. Dechr. Wider alles Erwarten reduzirte die 
Bank von Frankreich ihren Diskonto auf 5 pCt. An der Börſe 
überraſchte dieſe Nachricht allgemein. Man hatte geglaubt, daß 
die Bank eine derartige Maßregel nicht nehmen würde, da ihr 
Baarvorrath, der auf 270 Mill. geſtiegen war, jetzt nur noch 
255 Millionen betragt, d. b. 10 Mill. weniger, als bei Ver. 
öffentlichung des letzten Bankberichtes. Es ſcheint jedoch, daß 
höhere Gründe das Bank. Konſeil beſtimmt haben, dieſe für den 
Handel jedenfalls hoͤchſt förderliche Maßregel zu nebmen. Auf 
die Börſe übte dieſelbe einen äußerſt günſtigen Einfluß. Alle 
Werthpapiere wurden verlangt. Die Rente ſtieg um 25 Cent. 
Für Ende Januar wurde fie 08,75 gemacht. 

— Nach Privatbriefen aus Alexandria im „Pays“ dau⸗ 
erte der Transport engliſcher Truppen über die Landenge von 
Suez auf regelmaͤßige Weiſe fort. Am 14. Decbr. waren ver ⸗ 
ſchiedene Abtheilungen unter dem Kommando des Oberſten 
Mackirdy in Suez angekommen. Dieſe Abtheilungen formirten 
ein Enſemble von ungefähr 1100 Mann, von welchen nur 4 in 
das Hospital gebracht werden mußten. Dem Vernehmen nach 
hat die oſtindiſche Compagnie Maßregeln getroffen, um jeden 
Monat 1000 Mann Truppen über Suez nach Jadien transpor- 
tiren zu können. 

— Die neueſte levantiniſche Poſt, welche am 28. Decbr. in 
Marſeille eintraf, meldet, daß der Schab von Perſien die Ge ⸗ 
ſandten der in Teheran beglaubigten Mächte eingeladen habe, 
der Krönung ſeines Sohnes beizuwohnen, daß jedoch der engliſche 
Geſandte ſich geweigert, bei dieſer Feier zugegen zu ſein, indem 
er erklärt habe, er könne den Rechten eines anderen Präten- 
denten, welcher der rechtmäßige Thronerbe zu ſein behaupte und 
als Flüchtling in Bagdad lebe, nichts vergeben. 

London, 28. Decbr. Wie das „Court Journal“ meldet, 
wird der Hof erſt am 16. Jan. von Windſor nach der Haupt ⸗ 
ſtadt zurückkehren. Die königliche Kapelle im St. James⸗Palaſte, 
in welcher die Trauung des Prinzen Friedrich Wilhelm und der 
Prinzeß Royal ſtattfinden fol, iſt, wie daſſelbe Blatt berichtet, 
die ältefte proteſtantiſche Kapelle im vereinigten Königreiche Groß ⸗ 
Britannien und Irland. Sie wurde von Heinrich VIII. gegründet. 
Zu der Trauungs. Feierlichkeit wird ſich der Hochzeitszug in drei 
verſchiedenen Abtheilungen — Zug der Königin als Souverainin, 
Zug der Prinzeß Royal und Zug des Prinzen Friedrich Wilhelm 
— nach der Kapelle hin begeben. Am 30. Jan. findet im 
St. James. Palaſte ein großes Drawing -Room ſtatt. Da näm- 
lich der Buckingbam- Palaſt, trotz feiner Neubauten,; für große 
Hoffeierlichkeiten nicht ausreicht, ſo wird jetzt bereits emſig daran 
gearbeitet, den alten rauchgeſchwärzten St. James Palaſt in 
Stand zu ſetzen. Alte halbverfallene Gänge werden aus gebeſſert 
und tapeziert, neue proviſoriſche Korridore, Zugänge und Vor: 
hallen müſſen zur Erweiterung der alten Räumlichkeiten beitragen; 
Treppen und Empfangsſäle werden prachtvoll ausgeſchmückt, und 
in der Kapelle des Palaſtes erweitert man das große Bogenfenſter, 
friſcht die abgeblaßten Vergoldungen auf, errichtet neue Galerieen 
aus Eichenholz für wenige Bevorzugte, unter denen ſich auch 
Vertreter der „Preſſe“ befinden werden. Die Kapelle ſelbſt iſt 
ſo klein, daß das Schiff kaum ausreichen wird, den Hof und 
feine königlichen Gäfte zu faſſen. Das Gefolge derſelben, die 
Mitglieder der Ariſtokratie und die Würdenträger des Reiches, 
die nicht von Amts wegen bei der Trauung anweſend fein müffen, 


2 


0 


werden den 3 
an ſich vorübergehen ſehen. um 

karten nach dem St. James-Palaft find jetzt ſchon Yo zahlreich 
daß das Hoffämmerer « Amt fie kaum bewältigen kann. — Die 
Ausſtattung der Prinzeſſin ſoll überaus prachtvoll ſein. 

— Die „Times“ hat folgende telegr. Depeſche aus Trieſt 
vom 28. Dez. erhalten: „Die Nachricht von 
Lucknow's beſtätigt ſich. Der Feind ſoll verzweifelt gefochten 
haben. In einem einzigen Garten wurden 1500 todte Sipoys 
gezählt. Die Rebellen hatten Lucknow nicht geräumt. (Auch 


der „Globe“ ſpricht in einem Leitartikel die Anſicht aus, daß 


zur Zeit der letzten Nachrichten noch ein bedeutender Theil 
Lucknow's in der Gewalt der Rebellen geweſen ſei.) Sir Colin 
Campbell verlangt Verſtärkungen. Drei Compagnieen des 34. 
eingebornen Inf. ⸗Regts. batten ſich am 19. Nov. zu Tſchittagong 
empört und waren gegen Dacca marſchirt. Hundert Europäer 
waren abgefandt worden, um ihnen den Weg zu verlegen, — 
Laut Nachrichten aus Hongkong vom 15. Nov. war der 
amerikaniſche Kommiſſar an Bord des Schiffes „Minneſota“ 
daſelbſt angekommen. Die engliſche Flotte ſtand im Begriffe, 
in den Canton Fluß einzulaufen. Die franzöſiſche ſollte mit ihr 
cooperiren. Die Operationen ſollten nicht ſofort beginnen. Der 
ruſſiſche Kommiſſar befand ſich zu Hongkong. 
Petersburg, 23. Decbr. Das erſte der ruſſiſchen 
Gouvernements, welche dem Beiſpiele der ehemals polniſchen 
Gouvernements in der Bauern ⸗Emancipations Sache folgen, 
iſt das Petersburger. Auf deſſen allerunterthänigſten Antrag 
hat der Kaiſer dem Adel dieſes Gouvernements erlaubt, in gleicher 
Weiſe ans Werk zu gehen, wie dies für die früher genannten 
Gouvernements Wilna, Kowno und Grodno geſtattet worden iſt. 


Stadt- Theater. 


„Concursus creditorum“, oder: „Ein Neufahrsmorgen“; 
Poſſe in 2 Akten von Friedr. Tietz. 

Der Neujahrs⸗Prolog, verfaßt von Hrn. Director 'Arronge, 
und geſprochen von Fraͤul. Ledner mit dem Wohllaute ihres klaren 
Organes, druckte dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum in beredter 
Weiſe die beſten Wunſche aus für das Gedeihen unſrer guten Stadt 
und namentlich fuͤr die Belebung ihres Nervs, des Handels, und ſeine 
Befreiung aus der gegenwartigen Beklommenheit. Wer zweifelt wohl 
an der Aufrichtigkeit dieſer Wuͤnſche? hängt doch von ihrer Erfuͤllung 
auch das Wobl und Wehe des Theaters ganz beſonders ab! Moͤgen 
daher fuͤr beide Theile, fürs Publikum und für die Direction des 
Theaters, jene Wünſche in Erfüllung gehen! Der Anfang des neuen 
Jahres ließ ſich gut an, inſofern die Direction ein ſehr volles Haus, 
das Publikum ſehr große Befriedigung fand, und wir nehmen dies als 
eine gute Vorbedeutung, da ja nach der Meinung Vieler die Ereigniſſe 
des Neujahrstages maßgebend für das ganze Jahr ſein ſollen. Der 
Name der obigen Poſſe klingt zwar auch ominös, indeſſen ſolche Schwindler, 
wie in ihr die Betreffenden und Betroffenen, verdienen auch keine guten 
Wuͤnſche. — Die Poſſe, nach einem älteren Stuͤcke von Hagemann: 
„Die Pantoffel⸗Promenade“ gearbeitet, iſt recht luſtig, und wurde auch 
recht munter comme il faut geſpielt. Daß zuletzt ein gütiger Deus 
ex machina die Schwindler beiderlei Geſchlechts, den durch eigne Macht⸗ 
vollkommenheit zum ſteinreichen Baron emporgeſchwindelten armen 
Oekonomen und die Pſeudo-Dame, ei- devant Kammermaͤdchen, aus 
der Patſche zieht und aus unerklaͤrlicher, überſchwänglicher Gnade ihre 
Schulden bezahlt, wollen wir auch nicht ſo genau nehmen, und es ihnen 
gönnen. Ja ſelbſt, wenn ſie ſich heirathen, ſo bleibt ja noch die Moͤg⸗ 
lichkeit, daß ſie nunmehr Beide ein vernünftiges Paar abgeben, nachdem 
Er durch feinen lang getriebenen Leichtſinn endlich am entſcheidenden 
Neujahrsmorgen durch die zahlreichen Gluͤckwünſche feiner Gläubiger in 
Verzweiflung, zur Flucht in Pantoffeln durchs Fenſter, durch Schnee 
und ſchneeballirende Straßenjugend zu der vermeintlich reichen Geliebten 
genöthigt, und Sie, in gleicher Bedrangniß, bis zur Ohnmacht gebracht 
iſt! Die rothſchwarze Phyſiognomie des Schuſters Grob (Hr. Pegelo w), 
die ergo liche dünne Figur des Schneiders Höflich mit der ſaͤchſiſchen 
Ausſprache, der nadelziehenden Rechten und dem Reichthum an ſchla⸗ 
genden Spruͤchwoͤrtern, wogegen Sancho Panſa's Vorrath nickts iſt, 
wurde von Hrn. Götz mit Sorgfalt, Humor und großem Erfolge 
gegeben. Seine Schneider » Stellung auf dem Tiſche der Pſeudo-Dame 
findet wohl ihre Begründung eben in feiner Wahrnehmung von ihrer 
bloß vorgeblichen Herrlichkeit. Madame Schulte, die Vermietherinn 
(Frau Bachmann), wußte den Kaffee eben fo hoͤflich zu bringen die 
Ehre zu haben, als ihn unhoͤflich wieder wegzubringen, und Kalinsky, 
der Wichſier, diesmal ein lächelnder Intriguant und Gläubiger (Hr. 
PArronge) ſammt feinem hoffnungsvollen Sohne und Gehuͤlfen 
war äußerſt ergoͤtzlich. So auch die Gerichtsdiener Collegen Donner 
und Wetter (dr. Bartſch und Memmel). Auch die übrigen Glaͤu⸗ 
biger: Conditor Zucker (Hr. Kliem), Kutſcher Zaum (Hr. Eng), der 
Handlungs⸗Commis (Hr. Wagnitz) trugen das Ihre zur Bedrängniß 
des soi - disant Baron v. Abendroth und ſomit zur Belustigung des 

ublikums bei. Salomon Zittauer (Hr. Keller) nicht minder; ibn, 
nft den ſchwarzen Böfewicht, ſahen wir heute mit dem Vergnügen, 
welches die Vielſeitigkeit des Schauspielers erzeugt, als jüdiſchen Glaͤu⸗ 
biger der Frau v. Morgenroth, ſchwarz von Bart und Art, doch mit 
einem zurüuͤckgebliebenen rothen Liebestüͤpfelchen im Herzen. Recht 
ſpaßhaft, und Spiel und Maske bis zur Unkenntlichkeit veraͤndert, — 


dem Entſatze 


— . 


„ lui! Der wirkliche Baron v. Goldberg, der Alles 
ö acht (Hr. Koͤth), dachte nur an ſich ſelbſt nicht genug, 
a e n in ſolchen großmuͤthigen Handlungen noch fo ungeuͤbt, daß 
ihm die Worte fehlten! Nun vermuthlich geben ihm die beiden verei⸗ 
nigten Schwindler noch mehr als einmal dieſelbe Gelegenheit, Großmuth 
zu üben, denn ihrer ploͤtzlichen Bekehrung traue ich nicht ſehr. Auch 
das Publikum kommt gewiß zu dieſem Concursus creditorum noch 
manchmals als Concursus spectatorum, — d. h. unter der Bedingung, 
daß auch die beiden Schwindler (Hr. Hänfeler un Frl. Senger) 
ihre Sache wieder eben ſo beluſtigend machen. N 
Das Schneider'ſche Singſpiel „Froͤhlich“ und namentlich der 
Fröhlich ſelbſt (Hr. Gotz) — inclusive der froͤhlichen Durchhechelung 
der Abfurbitaten in Meyerbeer's „Robert dem Teufel“ — ging heute noch 
froͤhlicher als neulich von Statten, und befriedigte in hohem Maße. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 2. Janr. In dieſen Tagen iſt der Befehl der 
Admiralität hier eingegangen, in welchem die Beſatzung der 
Dampf. Yacht „Grille“ beftimmt wird. Dieſelben haben ſich be. 
reit zu balten, binnen 48 Stunden nach Havre, wo bekanntlich 
die „Grille“ gebaut wird, abzugeben, und, wie verlautet, wird 
beabſichtigt, dieſe Mannſchaften mittelſt eines beſonders dazu ge- 
mietheten Dampfſchiffes unmittelbar nach Havre zu ſchicken, wo 
ſie binnen 8 Tagen eintreffen würden. Hienach ſcheint es, daß 
es doch noch gelungen iſt, die „Grille“ fertig zu ſchaffen, und 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm zur Ueber- 
fahrt von Calais nach Dover zu dienen, und es erregt hier all- 
gemeine Genugthuung, bei dem bevorſtehenden, für das ganze 
Land fo freudigen Ereigniffe auch unſere Marine in würdiger 
Weiſe betheiligt zu ſehen. 


— [Transparent⸗Gemälde⸗Ausſtellung.] Im 
Hötel du Nord wird uns vom Künftler- Unterſtützungs⸗ 
Verein zu Königsberg eine Weihnachts-Ausſtellung dargeboten, 
wie Danzig eine ſolche in Bezug auf künſtleriſche Tüchtigkeit 
und anziehende Auswahl der dargeſtellten Gegenſtände bisher 
nicht gehabt hat und ſobald nicht wieder erwarten kann. Bei 
den längft anerkannten, ausgezeichneten Kräften der Akademie zu 
Königsberg, namentlich des Director Roſenfelder, des Prof. 
Behrendſen, Prof. Gemmel u. a. m., die hierbei vereint 
gewirkt, iſt ſolches auch nicht anders zu erwarten, und wir haben 
den Vortheil vor unſerer Schweſterſtadt, daß uns mehrere 
Jahresausſtellungen zugleich hier vorgeführt werden. — Ich bin 
erſucht worden, mich über dieſe Ausſtellung zu äußern, und ich 
thue es, auch im Intereſſe meiner lieben reſp. Mitbürger gern, 
die es nicht verſäumen mögen, durch wiederholte Anſchauung 
ſich einen wahren Kunſtgenuß zu bereiten, der da anfängt, wo 
jede Mittelmäßigkeit aufhört. Jedes dieſer Bilder iſt tüchtig, in 
Bezug auf die verſchiedene Gattung haben mich indeß als Land⸗ 
ſchaft „die Ufer des Jordan vom Prof. Behrendſen“ lebhaft 
angezogen, und zwar wegen des hiſtoriſchen Styl's und der ſafti⸗ 
gen, tiefen Färbung; ferner als Architectur⸗-Bild „das heilige 
Grab in Jeruſalem vom Prof. Gemmel“, wegen Zeichnung 
und Stimmung, und endlich als figürliches Bild „die Sirti- 
niſche Madonna nach Rafael.“ Wer das berühmte Original 
in Dresden mit innigem Verſtändniß betrachtet hat, wird außer 
der herrlichen Auffaſſung und Zeichnung deſſelben immer wieder 
auf die einfach behandelte Technik des Bildes zurückkommen, 
welche durch keine zu tiefe oder nachgedunkelte Schatten getrübt 
wird, ſondern in unübertrefflicher Klarheit des Colorits ſtrahlt, 
wie kein anderes Bild. Dieſe Helle und Klarheit des Colorits 
giebt nun die Behandlung als Transparent vortrefflich wieder, 
und kein noch ſo ausgezeichneter Kupferſtich, ſelbſt keine Kopie 
in Oel, kann ähnliches! erreichen. Der Ausdruck der Köpfe, 
namentlich der der Madonna und des Chriſtus-Kindes, läßt 
ebenfalls kaum etwas zu wünſchen übrig. — Dieſe Weihnachts. 
Ausſtellungen von Transparent⸗Gemälden wurden zuerſt von der 
Akademie der Künſte zu Berlin veranſtaltet und erfreuen ſich 
feit einer Reihe von Jahren bis auf den heutigen Tag daſelbſt 
eines lebhaften, ungetheilten Beifalls aller Stände. Königsberg 
iſt darin gefolgt, und es ſteht zu erwarten, daß auch in unſerm 
Danzig eine rege Theilnahme dieſes Unternehmen unterſtützen wird. 

Prof. Schultz, 


— Es foll gelungen fein, einen annäherungsweile richtigen 
Status über die Jo elſche Konkursmaſſe aufzuſtellen, aus der 
hervorgeht, daß für die Gläubiger auf ca. 40 pCt. werde zu 
rechnen fein, doch könne ſelbſt dieſe Summe noch gefhmälert 
werden, wenn die Außenſtände in Polen ſchwer fluͤſſig zu machen, 
oder wenn die baaren Geldmittel beſchafft werden ſollten, die für 


die Abnahme verſchiedener Getreide Lieferungen von den Guts. 
beſitzern erforderlich ſeien. 


[Theatraliſches] „Anna Schramm iſt da!“ „Sie iſt 

da und wird in einigen ihrer Glanzrollen bier auftreten!“ Dies 
iſt die frohe Kunde, welche heute von Mund zu Munde geht, 
welche das Theaterkaſſenbureau in eine belagerte Feſtung ver- 
wandelt, nach deren Erſtürmung der Glückliche ein Billet zur 
morgigen Vorſtellung als Sieges⸗Trophäe heimträgt. Und wem 
dürfte dies Wunder nehmen? Erinnert ſich doch Jeder, wie uns 
getheilt in der vorigen Saiſon der Beifall dieſer allerliebſten 
Soubrette geweſen, welcher ſeltenen Auszeichnungen dieſe Künſt⸗ 
lerin ſich zu erfreuen gehabt hat. Wir ſind überzeugt, daß zu 
den früheren Lorbeeren des lieben Gaſtes jetzt neue und noch 
reichere hinzukommen werden. 
In dem $. 805 Thl. I. Tit. 14 des Allgemeinen Land- 
rechts heißt es: Kaufleuten iſt es erlaubt, ſechs, und Juden acht, 
vom Hundert an Zinfen ſich verſchreiben zu laſſen. Der §. 808 
daſelbſt beſtimmt dann weiter: „Bei Darlehnen, welche gegen 
gerichtliche Eintragung auf Grundſtücke gemacht werden, ſind 
auch Kaufleute und Juden an den Zinsſatz der fünf vom Hundert 
gebunden.“ Es iſt bereits mehrfach die Frage aufgeworfen 
worden, ob die Verordnung vom 28. Nov., durch welche die 
geſetzlichen Zinsbeſchränkungen für die Zeit von drei Monaten 
aufgehoben werden, dieſer Beſtimmung des §. 808, wodurch die 
Eintragung von mehr als 5 pCt. Zinſen in das Hypothekenbuch 
unter allen Umſtänden verboten wird, derogire. Wie die N. P. 8. 
bemerkt, haben mehrere Gerichtshöfe den Bedenken gegen die 
Eintragung von mehr als 5 pCt. Zinfen praktiſche Folgen gege⸗ 
ben; andere dagegen, wie das Berliner Stadtgericht, feinen 
einer andern Auffaſſung der rechtlichen Verhältniſſe den Vorzug 
eingeräumt zu haben. 

Königsberg. Bereits im nächſten Monat ſoll mit dem 
Anfahren der Materialien für den Neubau des großen Univerſi⸗ 
tätsgebäudes auf Königsgarten, welches nach den Plänen und 
Zeichnungen des Geh. Oberbaurathes Stüler aufgeführt werden 
wird, begonnen werden. Mit dem Frühjahr wird der Abbruch 
des Exerzithauſes erfolgen und demnächſt ſofort der Bau beginnen, 
welcher in drei Jahren vollendet ſein ſoll, ſo daß Anfangs 1861 
die Univerſität der Benutzung übergeben werden kann. (Oſtp. 3) 


— Ein Gutsbeſitzer aus der Gegend bei Bromberg batte 
gegen den Rentier F. in jener Stadt eine Schuld von circa 
14 Thlrn. gerichtlich erſtritten, und wird F. Seitens des Gerichts 
zur Zahlung an den Gläubiger aufgefordert. Aergerlich hier- 
über, überſchickt er demſelben nebſt dem Gelde einen Brief, 
ungefähr folgenden Inhalts: „Einliegend erhalten Sie von mir 
die betreffende Summe als Geſchenk; ich wünſche, daß Sie ſich 
mit dem Gelde recht vergnügte Weihnachtsfeiertage machen ꝛc.“ 
Der Gutsbeſitzer, in Folge dieſes Briefes etwas pikirt, überſendet 
das Geld ſofort der dortigen Bibelgeſellſchaft, welche vor Kurzem 
ihm öffentlich gedankt und über den Empfang quittirt hat. F. 
fol nun aber von dem Rechtsanwalte des betreffenden Guts 
beſitzers ein Schreiben erhalten haben, mit der Erklärung, daß 
die Summe von feinem Mandanten dankbar als Geſchenk ange- 
nommen und der Bibelgeſellſchaft in Bromberg überwieſen fei. 
Schließlich wurde bemerkt, Hr. F. möchte, um Unannehmlichkeiten 
vorzubeugen, dem Gläubiger nun die erſtrittene Forderung von 
14 Thlrn. zuſenden, denn was er geſchickt, ſei keine Schuldzahe 
lung, ſondern ein freiwilliges Weihnachtspräſent gewefen, wie der 
Brief F.'s, die Schenkungs⸗Urkunde, ja klar und deutlich nach- 
weiſe ꝛc. Alſo Vorſicht auch bei Weibnachtsgeſchenken! (3.) 

— 


Vermiſchtes. 

Als Neujahrsgeſchenk erlauben wir uns, unſeren Leſerinnen das 
Rezept zu einem Geheimmittel, „die Hand zart und ſchoͤn zu erhalten“, 
das unter dem Nameu „Pariſer Waſchpulver“ zu hohen Preiſen vers 
kauft wird, zu überreichen. Man weicht eine beliebige Menge von 
ſeinen unreinen Beimiſchungen geſaͤuberten Reis in reinem Waſſer ein, 
gießt das Waſſer taͤglich ab und erſetzt es durch friſches und faͤhrt mit 
dieſem täglichen Ab⸗ und Zugießen etwa 14 Tage fort, bis der Reis fo 
weich wird, daß er ſich zerdrücken läßt. Dann gießt man ſammtliches 
Waſſer ab, begießt die auf dem Boden mußartig zuſammengelagerte 
Maſſe aufs Neue mit reinem Waſſer und ruͤhrt ſie gehoͤrig um, bis eine 
milchartige Fluͤſſigkeit entftebt. Dieſe wird durch ein Haarſieb oder 
durch ein weißes, nicht zu dichtes Tuch gegoſſen und zum Klaͤren hin— 
geſtellt, während man das reine vom Waſſer befreite Mehl auf einem 
aus geſpannten weißen Tuche trocknet. Vermiſcht man dieſes getrocknete 
Reismehl mit einer geringen Menge gepulverter Soda, ſo beſitzt man 
das von Damen ſo hochgeſchaͤtzte Pariſer Waſchpulver. 3.) 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 2. Januar, 
Weizen 124—136pf. 45 76 Sgr. 
Roggen 121 —131pf. 37-42 Sgr. 
Erbſen 45— 52½ Sgr. 

Gerſte 102- 11Spf. 30— 42 Sgr. 
Hafer 65— 80pf. 21-26 Sgr. 
Spiritus 5% Thlr. pr. 9600 7 Tr., 


F. P. 


— 


Meteorologiſche Sesbactungen. 


8 2 5 N N e 
5 3 u ie Queck. Slalt im green enten 
| © Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur In. Keaum 
28 28“ 5,74,“ ＋ 3,6 ＋ 3,7 4 2,4 NNW. ruhig, wolkig. 
12 28“ 6,20 5,0 4,7 3,6 NO. mäßig, bewoͤlkt. 
428“ 6,76 3,6 3,6 1,2 
db. de, dicke Füft, 
u { Schnee u. Regen. 


’ Handel und Gewerbe. 2957 28 

Danzig, Sonnabend 2. Jan. Der letzte Donnerflägsbericht 
meldete bereits eine Preiserhoͤhung aller feinen Weizengattungen in 
Folge der für Danziger Rechnung in England gemachten Verkäufe. 
Das Preisverhaͤltniß der abfallenden Gattungen, die überhaupt ſchon 
lange ſehr zurückgeſetzt waren, wurde dadurch zu auffallend verletzt, 
als daß dies haͤtte fortbeſtehen koͤnnen, und nach den Feiertagen 
hat ſich dies ſo ausgeglichen, daß man bei gehoͤriger unter⸗ 
ſcheidung wohl annehmen darf, wir ſind in den letzten 14 Tagen 
um fl. 40 pro Laſt hoͤher gegangen. 132. 36pfd. hochbunte 
Gattungen ſind in d. W. mit fl. 430 bis fl. 474 bezahlt worden; ein 
Partiechen feinſter 136pf. mit fl. 495; 130. 33pf. abfallende, zum 
Theil huͤbſchbunte mit fl. 405 vis fl. 425; in ſolchen Gattungen bewegte 
ſich faſt ausſchließlich der Verkehr; einige 126. 29, 30 pf. Partien 
fl. 357% bis fl. 390. ueberhaupt wurden 350 Lſt. umgeſetzt, darunter 
polniſcher aus dem Waſſer 70 fi. und vom Speicher 120 fſt.; 
mithin waren die Landzufuhren nicht ſehr betrachtlich. — Roggen 
ſtieg in den letzten 8 bis 12 Tagen um 5 bis 6 Sgr.; an der 
Börfe wurden in d. W. 100 Lſt. gemacht; Preiſe für 122. 130pf. 
fl. 213 bis fl. 246; Landzufuhren: 124. 28pfd. 38 ½ bis 40 Sgr. 
pro Scheffel, 130. 32pfd. 42 bis 43 Sgr. — Beſte weiße Gerſte iſt 
2 Sgr. pro Scheffel theurer; 109. 114pfd. 36 bis 40 Sgr., gelbe 
100. 110pfd. 28 bis 32 Sgr. — Hafer 21 bis 24 Sgr., Erbſen 50 
bis 52 Sgr.; Zufuhren und Frage gleich unbedeutend. — Wir bekamen 
900 Ohm Spiritus. Bei ſtarkem Abſatz nach Oſtpreußen war der 
Preis feſt 15% Thlr. pro 9600 Tr., und es bleiben Käufer. — 
Eine fo anhaltend milde, jetzt nur mit etlichem Schneefall ver: 
ſetzte Witterung wie iu dieſem Herbſt iſt in unſerer Gegend 
unerhoͤrt; die Winterſaaten ſtehen vortrefflich, doch fuͤrchtet man 
den ferneren Verlauf dieſes Wetters. — Unſere Speichervorräthe find 
unbedeutend: 2400 Lſt. Weizen, 3500 Lſt. Roggen, 1000 Laſt Oel⸗ 
ſaat. Ausgenommen einige wenige Platze, find große Beſtaͤnde 
nirgends aufzuweiſen. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 2. Januar. 
40% Laſt 131—32pf. Weizen fl. 430450; 14% Laſt Roggen: 130pf. 
fl. 247%, 129 pf. fl. 246; 1% Laſt 113pf. Gerſte fl. 228. 


Intändiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 

Berlin, den 31. Decbr. 1857. 3. Brief Geld 

Bf. Brief Geld] poſenſche Pfandbr. 33 83 824 

Hr. Freiw. Anleihe 41 — 981 Weſtpr. do. 37 79% 79 
St.⸗Anleihe v. 1850 43 994 983 Koͤnigsb. Privatbank! 4484 — 
do. v. 1852 44 991 984 Pomm. drentenbe. | 4| 90.| 895 

do. v. 1854 43 994 984 Poſenſche Rentenbr. A| 884 887 

do. v. 1855 43 994 984 Preußiſche do. 44 — | 884 

do. v. 1856 45 994 | 984 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 4 144“ 1433 

do. v. 1853 4 — 904 Friedrichsd'or 13 118,5 
St.⸗Schuldſcheine 35 — 815 And. Goldm. ab Th. — 94 9 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 — 1093 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 791/781 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 804 794 do. Gert. L. A. 5 92 91 
Homm. do. 34 — 83 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 — 833 
Poſenſche do. 4 | — 96 do. Part. 500 Fl. 1 41 — 83 


FP N NT Ben ie 
Engetommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Steffens a. Mittelgolmkau. Hr. Landwirth 
Hein a. Stangenberg. Die Hrn. Kaufleute Zornow a. Stettin, Jahnke, 
Levy und Hirſchberg a. Berlin, Martens a. Graudenz und Mehliſch a. 
Koͤnigsberg. Die Herzogl. Hofſchauſpielerin Frl. Schramm a. Braunſchweig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Landſchaftsrath v. Jakowsky a. Jablau. Hr. Kaufmann 
Guͤnther a. Stettin. Hr. Rentier Noͤthling a. Borntuchen. Herr 
Rittergutsbeſitzer Eberling a. Weikow. Hr. Rittmeiſter a. D. Baron 
v. Wolff nebſt Familie a. Zoppot. 

g Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier Kruͤger a. Petzow. Hr. Gutsbeſitzer Eichhorn aus 
Zinsdorf. Hr. Techniker Avenarius a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Lohnſtein a. Berlin, Platzmann a. Düffeldorf u. Vollmar a. Hamburg, 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Inſpector Schuͤtt a. Kl. Gartz. 

Hotel de Thorn: h 

Die Hrn. Kaufleute Sadur a. Göppingen u. Holz a. Königsberg, 
Hr. Oeconom Souter a. Lanin. Hr. Baumeiſter Krauſe a. Elbing. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Struͤbing a. Lubianten u. Struͤbing a. Stolno. 

Hotel d' Oliva: } 

Die Hrn. Kaufleute Katerbaum und Katz a. Berlin, Calvin aus 

Stettin. 


M' Bezug auf Nr. 304 dieſes Blattes „Für Damen“ die 
gewünſchte Mittheilung, daß Frau Induſtrie⸗ Lehrerin 


Antonie Jentscheck am 3. d. M. in 11 


eintreffen wird A. v. d. L. 


Stadt Theater. 

Sonntag, den 3. Jan. (4. Abonnement Nr. 6.) 

der Hofſchauſpielerin Fräul. Anna Schramm, vom Herzogl. 
theater in Braunſchweig. Der Pariſer Taugenichts. 
in 4 Acten, frei nach dem Franzoͤſiſchen von Dr. 
Hierauf: Hans und Hanne. 


Gaſtſpiel 


Hof⸗ 
Luſtſpiel 
Ländliches Gemäld a RA 
ı 5 aͤndliche emälde mit Geſang in 
1 Akt nach Lopez bearbeitet von W. Friedrich. Muſik area J 
bieten a 175 Ur Sch 5 mm, vorjähriges Mitglied der 
uͤhne, a aſt; im erſten Stuͤck: Louis; i i 

Ble Han‘) 3 u ouis; im zweiten 
Montag, den 4. Jan. (4. Abonnement Nr. 7. Vorletzt 
Gaſtrolle der Hofſchauſpielerin Fraͤul. Anna Schramm, N 
Hoftheater zu Braunſchweig: Sachſen in Preußen. Genrebild 
mit Geſang und Tanz in I Akt von Pohl. Hierauf: Die beiden 
Kandidaten, oder: Müller und Miller. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Elz. Zum Schluß: Das Werſprechen binterm Heerd. 
Scene aus den öflerreihifhen Alpen mit Nationalgeſaͤngen von 
8 Be (Fraͤul. Anna Schramm im erſten Stüd: 
arlotte Zeiſig; im zweiten Stuck: Hannchen; im dritten Stud: 
Nand'l, als vorlegte Gaſtrolle.) Nr in hes 
r Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch an, daß 


- Frau. Schramm beſchraͤnkten Urlaubs wegen nur 
dreimal hier auftreten wird. 
E. Th. L'Arronge. 


Dem wuͤrdigen Schweſterpaar 


Sufanna und Louiſe Arendt 
am Tage des funfzigjährigen ſegensreichen Beſtehens Ihrer Schulanſtalt, 
aus dem reise Ahrer krüheren Schüler und Schülerinnen 
Ihnen dankbar gewidmet 
am 2. Januar 1858. 


Frommer Muth und Gottvertrauen Heiter, am errung'nen Ziele, 
Haben einſt den Grund gelegt, Schaut zurück Ihr auf den Pfad, 
Und der Himmel half Euch bauen Mit dem lohnenden Gefuͤhle, 

Euer Werk, ſo treu gepflegt; Daß die ausgeſtreute Saat 

Zwar nicht freudenreiche Tage Reiche Früchte hat getragen; 
Wurden Anfangs ihm zu Theil, Funfzig Jahr' habt Ihr geſchafft, 
Doch auch unter Druck und Plage, So wie in der Jugend Tagen, 
Wuchs es auf zu Gluͤck und Heil. Auch noch jetzt, mit treuer Kraft. 
Funfzig Jahre, unerſchuͤttert, Aus der fruͤb'ren Schüler Kreiſe, 
Wirktet Ihr mit treuer Hand, Die zerſtreut nach Suͤd und Nord, 
Welche Altersſchwach nun zittert, Nehmet auf die fern're Reife 

In dem ſelbſtgewaͤhlten Stand. Mit des Dankes Segenswort: 
Bildnerinnen froher Jugend, Denn durch der Erinn'rung Kranze, 
Lenktet Ihr der Kindheit Sinn, Welche ſchmücken dieſen Tag, 
Durch das Beiſpiel eigner Tugend, Rufen aus des Lebens Lenze 

Fruͤh ſchon auf das Höh’re hin. Sich die fruͤhſten Bilder wach. 
Gott hat gnadenvoll geſegnet Drum in aller Schuͤler Namen, 
Euer anſpruchsloſes Thun, Bringt ſich dieſer Gruß Euch dar: 
Und was Wenigen begegnet, Was wir wuͤnſchen, Ja und Amen! 
Solch' ein Tag erfreut Euch nun! Das mach' Gott in Gnaden wahr: 
Und voll Dank und ſtiller Freude, Daß im ſchweſterlichen Bunde 

Wie dies Feſt fie mit ſich führt, Lang’ noch ſich das Herz erfreu', 
Segnet, Ihr Verehrten, heute Und daß einſt die Abſchiedsſtunde 
Manches Herz Euch, tiefgeruͤhrt! Fuͤr Euch Beid' nur eine ſei! 


Ausſtellung von Transparent⸗Gemälden. 

Der Verein zur Unterſtützung der durch Alter oder Krankheit 
erwerbsunfähigen Künſtler und deren Angehörigen wird 
im Apollo Saale des Hotel du Nord, 

Lan gemarkt, 
heute Freitag, den 1. Januar 1858, und an den folgenden Abenden 
8 Transparent-Gemälde unter Begleitung eines Poſitivs aus ſtellen. 
Sämmtliche Gemälde find von Königsberger 
Künſtlern ausgeführt. 

(Das Nähere die Anſchlagezettel.) 
Eintrittspreis: Erſter Platz 73 Sgr., Zweiter Platz 5 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Außerdem ſind Billets zum erſten Platz, das halbe Dutzend 
zu 1 Thlr., zum zweiten Platz zu 20 Sgr., in der 
Conditorei des Herrn Sebaſtiani und in der Buchdruckerei 
des Herrn Edwin Groening zu haben. 

Kaſſen Eröffnung 63 Uhr. — Anfang präciſe 7 Uhr. 


Das Erziehungs ⸗Juſtitut 
zu Brieſen. 

Die Anſtalt, welche ſeit 7 Jahren ihren guten Ruf zu 
bewahren wußte, empfiehlt ſich beim Jahreswechſel zur Aufnahme 
von Zöglingen im Alter von 6 bis 16 Jahren und bereitet zu 
jedem Lebensberufe vor. Ueber Erziehungsgrundſätze, Lehr⸗ 
methoden und Aufnahmebedingungen ſprechen die Programme 
der Anſtalt, welche Anfragenden gern zuſendet 

C. Hurtung. 
Vorſteher der Anſtalt. 


Hiezu Beilage. 


ei age zu Nro. 1. des Danziger Dampfboots. 


Danzig, den 2. Januar 1858. 


n der am 21. December c. vorgenommenen Verlooſung 
der Pr. Stargardter Kreis - Obligationen 
find die nachfolgenden Nummern gezogen worden: 
Litt. A. à fünfhundert Thaler No. 17, 


« B. à zweihundert No. 26, 

. C. à einhundert No. 21, 125, 216, 244, 282, 
382, 437, 

. D. aà funfzig „No 25, 33, 122, 291384, 
396. 

„E. à fünfundzwanzig? No. 33, 57, 95, 185, 211, 


259, 262, 284, 
welche den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt werden, 
den darin vorgeſchriebenen Kapitalbetrag vom 2. Juli k. Jahres 
ab bis zum 1. September k. a. in der hieſigen Kreiskommunal- 
Kaffe oder bei den Herren Otto & Co. in Danzig gegen 
Rückgabe der Kreis Obligation mit den dazu gehörigen erſt nach 
dem 2. Juli f. a. fälligen Zinscoupons in Empfang zu nehmen. 


Pr. Stargardt, den 21. Dezember 1857. 


Die ſtandiſche Chauſſee-Bau-Commiſſion. 


v. Neefe. v. Kries. v. Jackowski. Ewe. Ruess, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter der Gerichtsbarkeit des Königl. Kreis-Gerichts 
im Dorfe Zoppot belegene, den Heinrich Fuhrmann 'ſchen 
Ebeleuten gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 9340 Thlr., zu. 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll g 
am 28. Mai 1858, Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi- 
gung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations- 
Gerichte anzumelden. 

Neuſtadt, den 14. October 1857. 

Königl. Kreis- Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bel Edwin Groening, Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


ſind zu haben: . 
Juen Gebrauch für Hausbeſitzer: 2 


ieths⸗ Kontrakte zu ganzen Häuſern wie zu 


KX 


einzelnen Logis, in der üblichften Form; 


XT 


2) Quittungsbücher über D 
bei monatlicher, vierteljährlicher und halbjährliche 2 
3 Zahlung, auf mehrere Jahre brauchbar; 

3) Quittungs formulare über empfangene Miethe; 

4) Aushänge⸗Jettel, um Stuben (mit und ohne 
Möbeln), Wohnungen, (Ober- und Untergelegenheiten), 
Wohnkeller, Stallungen ꝛc. zu vermiethen, x 2 

Zun Gebrauch für Hypothekengläubiger 8 
Quittungsbücher über empfangene Jinſen. 
Hundegaſſe 15 iſt ein freundliches gut möblirtes Zimmer 

nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


eee eee 


De „an 
4 


5 Vom 1. Januar ab befindet ſich meine 75 
Wattenfabrik in der Franengaſſe No. 36, 
12 neben der Buchdruckerei des Ts Ton 1 

1835 8 5 onn, :& : 
A bisher Heil. Geiſtgaſſe 58. 75 


d 88 88 8 88888 8 88 8888 
Die medieiniſch-gymnaſtiſch-orthopädiſche 
Heilanſtalt zu Berlin, 


Chauſſeeſtraße 38, vor dem Oranienburger Thor gelegen, bietet 
zur Heilung von Kranken, welche an Verkrümmungen des 
Rückens und der Glieder und an Formfehlern der Bruſtwan⸗ 
dungen leiden, ſo wie zur Verhinderung des Schiefwerdens in 
ihren Einrichtungen alles Erforderliche und den Anſprüchen der 
Wiſſenſchaft Angemeſſene. Zur Förderung der eigenen Willens 
kraft, zur harmoniſchen Entwickelung des Körpers, zur Erzielung 
einer beſſeren Haltung, namentlich der weiblichen Jugend finden 
täglich, auch für Leidende welche nicht in der Anſtalt wohnen, 
unter meiner ſpeciellen Leitung methodiſche Uebungen Statt, 
verbunden mit einer Lungen- Gymnaſtik, welche ich mit dem 
beſten Erfolge ſeit mehr als 20 Jahren bei Hunderten von 
Kranken angewandt habe, die an Verſchiebung der Bruſtwan— 
dungen und in deren Folge an unvollkommener Entwickelung 
der Lungen litten. Durch dieſe Gymnaſtik werden die Bruſt⸗ 
wandungen und die Lungen gehoben, ihre Dimenſionen nehmen 
durch Erweiterung ihrer Bläschen zu und der Ab- und 
Rückfluß des Blutes wird gefördert. Sehr heilſam iſt ſie für 
alle, die eine ſitzende Lebensweiſe führen, um ſo mehr, als ſie 
ſich leicht mit den Bewegungen zur Erholung verbinden läßt; 
ihre Wirkungen zeigen ſich ſchnell durch friſcheres Aus ſehen und 
höheres Wohlbefinden. 
Berlin, im December. 
Der Director Krüger. 

— . ͤ VHee—ꝛ — 


Die 21. Auflage. I 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hatnach- 
stehendes Werk, bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen 
Ruf immer mehr befestigt und ist, nach dem Urtheil compe- 
tenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste Buch, 
das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand 
gedruckt wurde. 


Der 
| PERSCENLICHE 


SCHUTZ. 


In Umschlag verfiegeft. 


|| Aerztlicher Rathgeber in allen ge- 
schlechtlichen Krankheiten, nament- 
lich in Schwächezuständen 
etc. etc. Herausg. von Laurentius 
in Leipzig. 21. Aufl. Ein starker 

Band von 232 Seiten mit 
| 60 anatomischen Abbildun- 
en in Stahlstich. — Dieses 
Buch, besonders nützlich für junge 
Männer, wird auch Eltern, Lehrern 
und Erziehern anempfohlen, und ist 
fortwährend in allen namhaften 
Buchhandlungen vorräthig, in Danzig 
bei Woldemar Devrient Nachflgr. (C. A. Schulz), 

L. G. Homann, B. Kabus, und Leon Saunier. 

21. Auflage. 
Der persönliche schutz von Laurentius. 
Rthlr. 1. 10 Sgr. — fl. 2. 24 kr. 


Sparkaſſe der Thuringia. 


—20 S Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. S292 


Unterzeichner. fahren fort, 
eingerichtete Inſtitution in 


täglich 
bei Zins auf Zins anzunehmen. 
. der Geſellſchaft die Oberaufſicht. 
less eiten hat ſich bewogen gefunden, 
nette Intereſſe an diefer Inſtitution 
aheres beſagen, find unentgeltlich zu haben. 
Danzig, im Januar 1858. 


PP 


für dieſe zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vortheilhaft 


ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe No. 13. 


in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinlagen von 1 Thaler ab in „ans Höhe, zu 33% Zinfen 
Der Staat führt durch einen beſonderen K 


önigl. Commiſſarius 


Das hohe Minifterium für die landwirkhſchaftlichen Ange⸗ 
durch beſonderes hohes Reſeript 
in empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. 


vom 15. September c. das 
Statuten, die 


Biber & Henkler. 


6 i irre 


Die Thuringia in Erfurt mit einem Grundeapital von Drei Millionen Thlr. Pr. Ert. 
ſchließt i 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungen 
und gewährt dabei ihren Verſicherten außergewöhnliche Vortheile. Re 
Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, ſo daß die Verſicherten unter keinen Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten haben 
Ohne höhere Prämien als andere ſolide Geſellſchaften zu erbeben, läßt die Thuringia nach Maßgabe der 
beſonderen Reglements die Hälfte ihres jährlichen Geſchäftsgewinnes an ihre Verſicherten zurückfließen. 
Zur Ertheilung näherer Auskunft, ſo wie zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen empfiehlt ſich 
die Haupt. Agentur zu Danzig: 
L Biber, 
Firma: Biber & Henkler, 


Brodbänkengaſſe No. 13. 
ſowie nachſtehende Special-Agenten: 


* 


In Christburg Kreisgerichts⸗Sekretair Meyer. n Marienwerder Vermeſſungs⸗Reviſor Patzki. 
- Dirschau Kammerei⸗Kaſſ.⸗Rendant Morgenroth. : Mewe Kreis-Gerichts:-Secretair Zander. 
: Dt. Eylau Maurermeiſter Pritzel. : Neustadti.Wpr. Hotelier Louis Alsleben. 
Elbing 5 Kaufmann Arnold du Bois. „Riesenburg Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair Nürnberg. 
Freistadt i. Pr. Brauereibeſitzer Greifelt. „Rosenberg i. Pr. Kaufmann Bud. Nüstedt. 
: Mi. Katz Hofterpedient Müller. - Stuhm Kaufmann Julius Werner. 
: Tiegenhof Kaufmann WIIh. Giesbrecht, 


Maonburg Hotelier Georg Anderson. 


Der außerordentliche Beifall und die große Verbreitung, die der von mir erfundene und nur allein von 
mir deſtillirte 


Boonekamp of Maag-Bitter 


bekannt unter der Deviſe: „Occidit, qui non servat“, 

gefunden, hat bereits hierorts ſowohl als anderwärts eine Menge Nachpfuſcher hervorgerufen, von denen Einzelne 
hauptfächlich darauf ausgehen, meine Kundſchaft zu erſpähen und auszubenten. Dadurch ſchleichen 
ſich nun unter dieſem beliebten Namen Fabrikate ein, die weiter nichte find, als gewöhnliche bittere Branntweine, 
wie man ſie in allen Schenken zu geringen Preiſen verabreicht. Wenn auch der Conſument bald enttäuſcht wird, indem er 
von den Wirkungen, die er von dem von mir fabricirten 
| Boonekamp of Maag - Bitter 
vorausſetzt, nicht die Spur findet, ſo erlaube ich mir dennoch, das Publikum auf die Täuſchungen aufmerkſam zu machen, damit 
daſſelbe durch derartige Schwindeleien nicht benachtheiligt werde. Gleichzeitig mache ich wiederholt auf meine jeder Flaſche 
und jedem Flacon beigefügte Gebrauchs⸗Anweiſung aufmerkſam und erlaube mir, das bochgeehrte Publikum zu bitten, gefälligſt 
ganz beſonders auf meine Firma — H. ünderberg Albrecht — Acht haben zu wollen. 

Rheinberg am Niederrhein, im November 1857. 

II. Underberg-Albrecht am Rathhaus in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich von Preußen, ſowie mehrerer anderer Höfe. 
Depot in allen Hauptorten des Europäiſchen Continents, 
für Deutſchland bei den bekannten Debitanten und namentlich a 
in Danzig bei Herrn J. G. Hallmann Wwe. & Sohn. 
NB. Mit Carolina Zingler, Langenmarkt No. 16, ftehe ich nicht in Geſchäffsverbindung. 
H. Underberg-Albrecht. 

Das Haupt- Depot in Berlin bei Carl Putzmann, Alte Jacobsſtraße 76, giebt Wiederverkäufern auf die 

üblichen Detailpreiſe einen lohnenden Rabatt und ertheilt elegante Aushängeſchilder gratis. 


SSS SS S See sacccen 


Abonnements⸗Einladung zur Berliner Gerichtszeitung. 
(Auflage 5000.) M 
Die Berliner Gerichtszeitung wird, wie bisher, durch ; 5 ; 
Mittheilung aller wichtigen Nechtsfälle auf dem Gebiete der Criminal⸗ und Civiljuſtiz M 
in Berlin und durch möglichſt pikante und intereſſante Darſtellung derſelben, wie auch durch eine reichhaltige Criminal⸗Chronik . 
Preußens, Deutſchlands und des Auslandes ihrem juriftifhen Zwecke — populärer Belehrung über Rechtsangelegenheiten — = 
zu entſprechen ſuchen. Außerdem wird ſie unter der Rubrik 1 M 
’ Polizei und Eages:-Chroni! du 9 
die wichtigſten intereſſanteſten Ereigniſſe Berlins berichten und für Unterhaltung ihrer Leſer durch ein intereſſantes, einen Roman enthal⸗ 
tendes Feuilleton, ſo wie durch kleinere humoriſtiſche Artikel ſorgen. Die Redaction hofft, der Zeitung auch in ihrem mit dem 
„ 1. Januar 1858 beginnenden 6. Jahrgange die Gunſt und die bedeutende Verbreitung zu erhalten, die ihr bisher zu Theil geworden; 
ſind, um ſo mehr, als ſie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte verſtaͤrkt hat und ihr fortdauernd die zuver⸗ m 
Ü läffigften Quellen zu Gebote ſtehen. 5 : 
Geſchäftsleuten empfiehlt ſich die Gerichtszeitung ihres weiten Leſerkreiſes wegen zur 
U Wufnahme von Inſertionen. Preis pro Zeile 1% Sgr. 
Die Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal, Preis pro Quartal 22 ½ Sgr. incl. Porto, Beſtellungen nehmen außerhalb alle 
[4 Poſtanſtalten entgegen. Die Expedition der Berliner Gerichtszeitung. ö 


SID . 
Die Brand- Versicherungs- Bank rene un ger gos iſt vorrätbig im 
für Deutschland in Leipzig — Joh. Jac. Zachert . 


EEE 


>> 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Bie an Kamin und Nuß k oh Lem werden 
Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide etc. in der Stadt im Vesta Speicher billig verkauft bei 


wie auf dem Lande zu den billigsten Prämien. Joh. Jac. Zachert. 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Antrags-Formulare | Immediat⸗ Begnadig.⸗, Reclamat.⸗ u. 
gratis verabreicht durch den General-Agenten 0 and. Geſuche, Kla gen, Kontrakte u. Eing ab. 
Theodor Bertling, jed. Art, fertigt ſachgemäß der vorm. Aktuar Voigt, 
Gerbergasse No. 4. Frauengaſſe 48. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


